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ster » 1925!
"Herz, jauchze auf, es ist Ostern!" Das Fest der Aufer-

'chung, die große Frühlingsseier ist da, zu der uns von
eerall her das neue Leben entgegenkommt, die ersten Blätter

^ >m Winde entgege»winken und die Blüten, die der junge
uns spendet, uns ihre süßen Düste senden. Dazu gesellt

>lch das Festkonzert der gefiederten Sänger in Feld und Wald.
»Freue dich, Herz, es ist Ostern!" Und was für ein Ostern!
Hbizvoller als in allen vergangenen Jahren , denn der milde
hinter hat gut vorgearbeitet. Wenn auch int rauchen März
l« Vegetation streikte, fo wirken jetzt die warmen Sonnen-

I rahlen wie ein goldener Zauberschlüssel. Das Ahnen von
. der kommenden Weltenpracht erfüllt die Menschenbrust mit
brbelnder Wärme. Die ersten Lieder im Freien erschallen dem
d°hen Feste entgegen. Der liebe Gott hat es gut mit uns
^ »leint, er schenkte uns nach dem folgenreichen Jahre 1924
1«U der rauhen und strengen Monate einen schönen Vorsrüh-
"»8, der uns Hoffnung auf bessere Tage gibt. Wir wissen ja
”i(K ob sich alle Erwartungen erfüllen werden, aber >vir

ollen zuversichtlich auf die Gaben hoffen, die uns der volle
^ n8 bescheeren wird. Teilnahmslos ging er ja niemals an
»»s vorüber.

Das Osterfest ist di« große Glanbensfeier, denn an die
Wiederauferstehung Christi von den Toten knüpft sich die Zu-
»erficht der Christenwelt auf ein ewiges Leben. Das ist der
"mube, der unseren Stab bildet auf der Wanderung durch das
^ '-sche Jammertal , das wir vergeblich durch Aeußerlichkeiten
äu  einem Paradiese umzugestalten versuchen. Mit Recht heißt

in der Schrift: „klick wenn das Leben köstlich gewesen ist, so
kv«r es Mühe und Arbeit." Und wohl dem, der sich an die
Arbeit hält, denn sein Dasein entbehrte sonst jeglichen Gehaltes.

Die Natur ist aus dem Winterschlaf« ausgewacht und zeigt
»ch uns im neuen Gewand«. Niernals ist sie dieselbe, immer
^ehr vervollkommnet sie sich. Kein Baum ist im neuen Jahre
*** gleiche wie zuvor, wenn er auch nur wenig verändert
^scheint. Und so wollen auch wir Menschen daran denken, daß
»»s die Osterfeier von beute nicht als die Gleichen findet, wie
7̂ 3 Frühlingssest im vorigen Jahre . Wir sollen gewachsen
Fi» au Gemüt und Seele, an Nächsteirliebe und an Boll-
^wgen in froher und freudiger Arbeit. Den Lohn dafür
k̂ gen wir in uns selber. Der Ostersrühling, der sich uns draußen

treibt und blüht auch in -jeder Menschenbrust, nur müssen
^,ir uns auch benmhen, diese Regungeu zu verstehen. Mau

sv oft, wenn draußen alles grünt und blüht, dann wird
»Mn gleich zu einem anderen Menschen. Das ist die richtige
Verstimmung und die Ostevtvaildlung. Denken wir daran,

fühlen wir, wie hoch die Osterfreude steht über allen
Dichtigkeiten. Feiern wir unsere Ostern auch als neues Anf-
^iühungssest für uns.

Osterlehre und Osterfrage.
Ein Wort an das deutsche Volk.

Der Mensch besteht aus Leib und Seele . Seele
und Leib gehören unzertrennlich zusammen. Beide
WAen ineinander und für einander . Oft aber auch
Men Seele und Leib gegeneinander . Das Christentum

uns von öer zerporren » armume zillimieit
?nd Seele , lehrt mit dem großen Völkerapostel Pau-

daß in uns allen seit der Vertreibung der Men¬
gen aus dem Paradiese ein doppeltes Gesetz um
?te  Herrschaft kämpft, das Gesetz des Geistes wider

Gesetz des Fleisches. Der Leib sucht Herr zu
^rden dort, wo er nur Diener sein sollte . Darum,
„etl die Harmonie gestört, mußte das Fleisch erst
^kreuzigt werden in Christus , dannt es verklärt

ihm Auferstehung feiern konnte.
Trotz dieser Lehre von der gestörten Harmonie

t'̂ 'ichen Seele und Leib ist niemals das Christentum
M Leibe des Menschen feindlich gesinnt gewesen.

Uch das Christentum will einen gesunden, starken
rvrper. Die zehn Gebote verpflichten den Menschen
ur Sorge für Seele und Leib. Der Leib soll sein
jw heiliger Tempel Gottes und seines Ebenbildes,
Ir Menschenseele. Wir wollen Gott dienen mit allen
»nseren Kräften , mit denen der Seele wre des Leibes,

christliche Lehre von der Menschwerdung des
Erlösers ist zugleich die Anerkennung des Eigen-
^rtes des Leiblichen. Und die christliche Aufer-

Es ist doch immer höchst erfreulich,
Kommt so ein liebes Fest herbei.
Besonders , wenn der Himmel bläulich
Und gänzlich wolkenlos dabei.
Ta freut man sich der schönen Tage,
Tic wieder mal in Anssicht fteh'n,
Tenn ledig ganz der Alltagsplage
Darf dann der Mensch spazierengey'n.

Es wird auch Zeit , das mutz ich sage»,
Latz endlich nun die Oster» da,
Tenn kaum noch war es zu ertragen.
Was uns im cig'nen Heim geschah.
Fm eig'nen Heim.' Welch töricht' Wähnen!
Ach. eine Woche vor dem Fest,
Ta werden Weiber zu Hyänen,
Ta säubern sie das traute Nest.

Das ist ein Scheuern, Putzen, Wischen,
Das keinerlei Erbarmen kennt,
Ter Scheuerlappen fährt dazwischen.
Ein triumphierend Regiment.
Da kommt man nun zum Mittagessen!
Doch kalt, ach, ist der eigne Herd,
Man fühlt sich ganz und gar vergessen
Und jedenfalls bedauernswert.
Eins ist mein Trost: Nach diesen Plagen
Wirv 's uni so netter sein im Haus,
Und in den schönen Ostcrtagen
Sicht blitzeblank dann alles aus.
Es riecht auch schon so schön nach Kuchen,
Ta weicht des Grolles letzter Rest,
Und dann das Ostereiersuchc» —
O, sei willkommen, liebes Fest!

Ulrich Meyer.

faltung von der Bedeutung und dem Ziele des Men-
schenteibes. Christus ist auferstanden am Ostertag
dem Leibe nach. Der menschliche Leib soll teilnehmen
am göttlichen Triumph . Der Ostertag taucht das Leib¬
liche dieses Erdenlebens hinein ins Ewig -Geistige. Das
Berwcsliche zieht an das Unverwesliche, es taucht
hinein in Lichtftuten der Verklärung . Der Ostertag
zieht das Irdische hinaus ins himmlische. So treibt
auch das Christentum Körperkult, umstrahl« vom Licht
der Auserstehungslehre.

Auch die moderne Welt treibt heute ihre Leibes¬
pflege . Ueberall findet ein großer Wetteifer in Schu¬
len und Sportvereinen aus dem Gebiet der Leibes¬
pflege statt. Weithin erklingt der Nus nach Ertüch¬
tigung des Körpers. Und keineswegs ist man spar¬
sam 'mit Herrichtung von Spiet - und Sportplätzen
für die Jugend , keineswegs sparsam auch mit behörd¬
lichen Erlassen und Anweisungen für den Dienst der
Leibespflege . Ist dies Gottesdienst im Sinne christ¬
licher Äuserstehungslehre ? Wenn es geschieht zur Ge¬
sunderhaltung des Leibes, dann ja, denn der gesunde
Leib macht es dem Menschen leichter, die Blüten seiner
Seele zur vollen Entfaltung zu bringen . Aber das
ist die ernste Osterfrage: ob dabei die Schönheit der
Seele nicht zu Tode getroffen wird '? Wenn der Kör¬
perkult nur Muskelmenschen züchtet und durch sie die
rohesten Leidenschaften, wie einst im alten Nom bei
den Gladiatorenkümpfen , zum verzehrenden Feuer
schürt, dann ist ein solcher Leibesdienst alles andere,
nur kein Gottesdienst . Dann dient das alles nicht
zur Hebung sittlicher und geistiger Werte unseres Vol¬
kes, dann schafft es nur die Unwerte der Abstumpfung.
Verflachung und Veräußerlichung.

Dann dient es nicht dem Aufstieg , sondern dem
Niedergang . Dann ist es ein Widersinn , zu reden von
der Auferstehung eines neuen deutschen Vaterlandes.
Denn dieses neue Deutschland kann nur ein gerst-
serichtetes . seelenbetontes Deutschland sein oder es

wird nicht sein. Wo stehe« wir ? Kriechen wir gleich
den Schlangen mit dem Bauche auf der Erde oder
stehen wir aus deutscher Erde, hochaufgereckt, den
Blick emporgerichtet zu den ewigen Sternen '? Das
ist es , was der Sieger auf Golgatha , der auferstandene
Gottessohn , uns zurufen muß am heutigen Ostertag:
„Was nütze es dem Menschen, wenn er die ganze Welt
gewönne und nähme doch Schaden an seiner Seele:
Mein Leib ist ein vergeistigter , verklärter Leib, kommt
und folget mir nach!" — Wer glauben möchte an die
Auferstehung unseres Vaterlandes , mutz zur Leuchte
nehmen die' Auferstehungslehre des Ostertages. Und
ein vergeistigter , verklärter Leibesdienst ist Dienst am
Volke, wertvolle Ostergabe an unsere deutsche Jugend.

Fröhliche Ostern!
Mau mutz es sich in diesem Jahre noch inniger

wünschen. Es sind ihrer gar zu viele , die meinen,
sie hätten keinen Grund zur Fröhlichkeit, und seien
die Zeiten ernst, so seien sie es für sie besonders.
Und wissen sie einen Grund zur Fröhlichkeit nicht
zu nennen , wissen sie doch sofort eine lange Reihe
Sorgen herzuzählen. Ja , das Leben ist schwer! Sicher¬
lich aber fröhlich dürfen und sollen wir dennoch
sein . Und gerade Ostern sollen wir nickt mit be¬
klommenem Herzen und verzagtem Gemüt feiern. Das
Evangelium von der Auferstehung ist für uns
die große, freudevolle Verheißung , und die Auf¬
erstehung, die wir in der Natur sich vorbereiten
sehen, zeigt uns in jedem Jahre wieder, wie aus
Erstorbenem neues Leben erblüht. Der Winter ist
vergangen , der Frühling naht, schon können wtr seine
Vorboten begrüßen — die ersten Blumen haben ihre
Kelche erschlossen, grüne Knospen öffnen sich überall,
und unter den warmen Strahlen der Sonne entfaltet
sich ein immer reicheres Werden und Wachsen. Aus
diesem ewig alten , jährlich wiederkehrenden und doch
stets neu und ursprünglich wirkenden Schöpfungs¬
wunder kann uns Trost und Freude fließen . Wir
müssen es aber sehen wollen und es innerltch in
uns aufnehmen. 'Man muh einen Willen zur Fröh¬
lichkeit haben, um fröhlich zu werden . Und wer sich
zu diesem Willen nicht auftaffen kann, weil ihm
die Gegemvart zu dunkel und hoffnungslos erscheint,
denke an all das Freudige , was ihm doch auch neben
dem Traurigen beschieden gewesen sein wird . Festlich
hatten die Osterglocken über das Land, ihre Klänge
sollen uns ins Herz dringen , und von der Botschaft,
die sie verkünden, sott es darin widerhallen , laut
und feierlich; und nicht nur von den Lippen, sondern
aus vollem , bewegtem Herzen töne der Ruf : „Fröh¬
liche Ostern'."

Vom Osterhasen.
Sobald das Osterfest in Sicht ist, prangen in den

Schaufenstern große und kleine Hasen, welche Oster¬
eier tragen oder vor einem Neste stehen, in welches
sie Eier gelegt haben. Dann freuen sich die Kinder
darauf, daß ihnen Gevatter Lampe zlim Feste bunte
Eier mi & andere Ostergeschenke bringen wird. Diese
volkstümliche Anschauung ist jedoch nicht überall in
Deutschland anzntreffen ultd scheint neueren Datums
zu sein. Alto Leute wissen nichts vom Osterhasen, und
in älter » Büchern , z. B . in der bekanliten Kinder-
geschichte Christoph von Schmids „Die Ostereier ", liest
inan wohl von bunten Eiern etwas , aber vom Oster¬
hasen nichts. Im Elsaß brachte vor einem Aienfchen-
alter der Hase irvch keine Eier , sondern die Paten be¬
schenkten die Kinder arn Ostcrmorgen mit Osterwecken,
Brezeln und Eiern . Daher mutz man sehr vorsichtig
mit der Deutung sein, der Osterhase sei das heilige
Tier der Göttin Ostara gewesen , zumal sich sichere
Zeugnisse über eine Verehrung einer solchen Gottm
nicht erbringen lassen. In manchen deutschen Land¬
strichen läßt der Volksglaube nicht den Hasen, sondern
einen Vogel die Ostereier bringen , z. B . in der gol¬
denen Aue den Hahn, in Westfalen den Storch, im
Solling den Kuckuck. Storch und Kuckuck sind Herolde
des Frühlings und bringen zum Zeichen ihrer An¬
kunft aus der Frcinde den Kindern Eier als Ge-
schenke mit . Aehnlich mag der Fall beim Hasen liegen.
Wer auf dem Lande lebt oder gelebt hat, weiß , dag
um die österliche Zeit beim Beginu des warmen Fruh-
lingswetters sich die Hasen in ansgelassener Lust im
Freien tummeln und sich bis zu den Garten der Dör¬
fer heramvagen . Angesichts der sich auf Wiesen und
in den Gärten versammelnden Hasenscharen lag es
daher sehr nahe , daß d'" Kinder au! d"'t



kamen , die Hasen legten die im Grase der Wiesen und
Gärten von den Eltern versteckten und von ihnen ge¬
fundenen Ostereier . Diese Borstellung wurde dann,
— ähnlich wie bei der Pfingstma '.e — vom Lande in
die Stadt verpflanzt.

Eine Kußgeschichte.
Osterhumoreske aus der Zarenzett.

Von E. Rolfs.
(Nachdruck verboten .)

Eine Anzahl jüngerer und älterer Herren saßen
auf der Terrasse eines eleganten Hotels am Bodensee
zusammen . Es war ein herrlicher Sommerabend , eine
Bowle stand im Eis , und echte Importen verbreiteten
ihren angenehmen Dust . Der See erglänzte in wun¬
derbarer Abendbeleuchtung , Boote und Dampfer be¬
lebten ihn — alles vereinigte sich, um in den Mitglie¬
dern der kleinen Tafelrunde fröhliche Stimmung 'her¬
vorzurufen . Durch irgend eine hingeworfene Aeuße-
rung kam man auf die Psychologie des Kusses zu
sprechen. Man kam nach längerem Hin - und Herreden
schließlich dahin überein , daß es noch nicht gelungen
sei, eine erschöpfende Erklärung für die Sitte des
Kusses zu finden , daß man aber unbestreitbar den
Kuß als etwas sehr Angenehmes und unter Umstünden
höchst Begehrenswertes gelten lassen müsse. Ein ehe¬
maliger russischer Offizier , jetzt ein Mann in den
besten Jahren , hatte schweigend und mit etwas ironi¬
scher Miene der Debatte zugehört . Jetzt wandte sich
einer der jüngeren Herren an ihn : „Nun , Herr von
Gotschinew , Sie sagen ja gar nichts . Ich denke doch,
jeder von uns weiß das Küssen zu schätzen. Den
Mann möchte ich sehen, der sich diesem Zauber zu ent¬
ziehen vermöchte . Allerdings , Sie sind Junggeselle,
aber deshalb —"

„Sie meinen , deshalb braucht man kein Feind
des Küssens zu sein . Sie haben recht. Daß ich es
trotzdem bin , daß mich bei dem Gedanken an einen
Kuß eine Gänsehaut überläuft , hat eben seine besondereBewandtnis ."

„Aha ", warf ein dritter ein , „schlechte Erfah¬
rungen gemacht auf Amors Gebiet ?"

„Durchaus nicht , Herr Assessor. Es hängt ganz
anders zusammen . Wenn 's den Herren Spaß macht,
kann ich ja die Geschichte zum besten geben."

LebhÄste Zustimmung von allen Seiten folgte
diesen Worten . Die Herren kannten Herrn von Got¬
schinew als brillanten Erzähler ; er war weit in der
Welt herumgekommen und hatte viel erlebt und beob¬
achtet . Und eine Kußgeschichte, das war sicherlich
etwas besonders Pikantes . Das jüngste Mitglied der
Tafelrunde , ein frischgebackener Referendar , der sich
von den Anstrengungen des Examens am Bodensee
erholte , füllte die Bowlengläser noch einmal , bot
die Zigarren an , und dann begann Herr von Got¬
schinew seine Erzählung:

„Zu meinem größten Schrecken wurde ich als
junger Leutnant von Petersburg in das Tragoner-
regiment einer südrussischen Garnison oer etzt. Es
sollte eine Bevorzugung sein, wie mir versichert
vuroe , aver ich hatte absolut kein Verständnis für
)tese Tatsache , und ich fühlte mich im Anfang kreuz-
anglücklich. Indes , ich war jung und lebenslustig,
and ich kam bald dahinter , daß es sich auch in der
neuen Garnison ganz gut aushalten ließ . Ich fand
gute Kameraden , es gab schöne Mädchen , und ich lebte
fröhlich in den Tag hinein , wie man eben als junger
Leutnant zu leben pflegt , nicht besser und nicht schlech¬
ter . Das erste Osterfest in der neuen Garnison kam,
und für den Ostersonnabend hatten wir , einige flotte
Kameraden und — na ja — auch die Weiblichkeit
fehlte nicht ganz — eine Verabredung . Wir wollten
einen fidelen Abend feiern . Den nächtlichen Gottes¬
dienst konnte man ohne Bedenken schwänzen, das wurde
nicht so streng genommen . Die Mannschaften mußten
natürlich alle daran teilnehmen . Ich weiß nicht» ob
Sie , meine Herren , die Gebräuche der griechisch-katho¬
lischen Kirche kennen ?"

Alle verneinten diese Frage , und Herr von Got¬
schinew fuhr fort:

..Dann erlauben Sie mir . Rkmen etwas darüber

Arbeit adelt.
Von H. C o » r t h s - M a ft l e r.

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
..Unter uns , Herr Baron , — es hat eine besondere

' wlmdtnis , vaß mein Bruder jetzt ans Urlaub kommt.
' in Vater und Ellinors Vater haben beschlossen, daß
"s Botho und Ellinor ein Paar werden soll . Die bei-

v'N friffelt sich zusammenfinden ; wahrscheinlich findet
:e o'i!fielle Verlobung statt , sobald mein Onkel aus
•merifa kommt."

8indeck preßte die Lippen fest zusammen , als fürchte
er, sich zu verraten . Wie ein Stich war es ihm durchs

erz gegangen . Botbo Loffow—  dieser sade, oberflach-
'iu-e. unbegabte Men -'ch, der ein mehr als lockeres 2e-
ben führte — und Ellinor Lossow? Rein , das stimmte
' i ! t Zusammen! Diese Ellinor war ein wertvolles
Bn nabmegeschöps — Ihtfl, ehrlich, zielbewußt — dabei
noll Anmut und Reinheit . Das stand plötzlich ganz
klar vor ihm. Er gestand sich, daß er sie hochhielt über
alle Frauen , trotzdem sie anders war , als er sein
Ideal sich gedacht hatte.

Gitta beobachtete ihn scharf.
„Nun , Herr Baron , Sie sind ja so schweigsam ge¬

worden ?" sagte sie scheinbar harmlos.
Er riß sich zusammen.
„Ich dachte über das nach, was Sie mir soeben

mitieilten . Also Ihr Herr Bruder und Ihr Fräulein
Kusine werden sich demnächst verloben ?"

Gitta bezwang ihre Verlegenheit . Sie machte sich
durchaus kein Gewissen über ihre Lüge. Das war ein¬
lach Notwehr — Selbsthilfe . Aber seine direkte Frage
irritierte sie doch.

Sie legte die Hand auf den Mund.
„Nicht zu laut , Herr Baron ! Das ist ja noch tief»

: Geheimnis . Nur Ihnen , dem langjährigen Freund
'viferes -Hauses , teile ich das unter dem Siegel streng¬
ster Verschwiegenheit mit ."

Er verneigte sich.
»Sehr verbunden , mein gnädiges Fräulein . Das
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5U fogen . Der Gottesdienst in der Osternacht ist außer¬
ordentlich interessant . Die ganze Bevölkerung ist aus
den Bernen , man bringt die Speisen mit in die Kirche,
um ste segnen zu lassen. Nachdem der Pope die Auf¬
erstehung des Herrn verkündet hat . küßt er den höch-
iten rn der Kirche anwesenden Staatsbeamten aus den
Z- u Dann beginnt ein allgemeines Küssen der
Kirchenbesucher . Alle Standesunterschiede sind auf-
gchoben . Man grüßt sich mit dem Wort : „Der Herr
öS ,erJtcinöen ‘ und erhält die Antwort : „ Er ist in
Wahrheit erstanden ", und dann folgt der Kuß , der
zwischen alt und jung , hoch und niedrig ausgetauscht
wird . Na , diesen Küssen kann man ja schließlich aus
dem Wege gehen , wenn man 's geschickt anfängt . Wie
Sie schon wissen , blieb ich in dieser Osternacht dem

junge Paar ist natürlich mit den väterlichen Wünschen
einverstanden ?" forschte er voll heimlicher Spannung.

Gitta zögerte . Sie wußte nicht, was sie antworten
sollte. Aber war sie einmal so weit gegangen , gab es
kein Zurück mehr . Und sie handelte ia nicht nur in
ihrem , sondern auch in dem Interesse Bothos . Sie be°
fertigte durch diesen „divlomaiischen Eingriff " einen Ri¬
valen ihres Bruders . Die Vorliebe , Lüge mit Diplo-
matie zu verwechseln, hatte sie von ihrem Vater geerbt.

Entschlossen richtete sie sich aus.
„Natürlich sind Botho und Ellinor einverstanden.

Es ist ja auch die einfachste Lösung. Aus diese Weise
wird die Ungerechtigkeit Onkel Heriberts ausgeglichen ."

Heinz Lindeck fühlte eine tiefe Traurigkeit in sei-
nem Herzen . Er sah im Geiste Ellinor in ihrer ganzen
Anmut und Frische, und er wußte , daß sie ihm teuer
geworden war . als er zum erstenmal ihr Bild gesehen
hatte . Konnte dieses herrliche Geschöpf an der Seite
eines Botho glücklich werden?

Er richtete sich plötzlich auf — da trafen seine Augen
die Gittas , die lauernd und forschend auf ihm ruhten.

Und da wußte er. daß sie ihm mit Absicht das alles
gesagt hatte . Er dachte wieder an ihr Bemühen , in
Lemkow mit ihm zusammenzutreffen , an ihr ganzes
Verhalten ihm gegenüber . Vielleicht hatte sie sein tie-
fes Interesse für Ellinor erraten ? Um ihn von ihr zu¬
rückzuhalten, hatte sie ihm wohl erzählt , was sicher noch
nicht spruchreif war . Deshalb weihte sie gerade ihn in
so interne Familienangelegenheiten ein.

Er atmete tief arif.
. „Nein , Ellinor von Loffow läßt sich nicht ohne

weiteres an einen Mann binden , den sie noch gaz: nicht
kennt. Und wenn Fritz von Lossow so ist, wie Heribert
von Lossow ihn mir geschildert hat , dann verfügt er
nicht über die Hand seiner Tochter, ohne sich den Freier
anzusehen . Daß die Lossower diese Verbindung wün¬
schen und wahrscheinlich auch angebahnt haben,'' ist mir
verständlich. Auf diese Weise würden sie das Testament
nach ihren Wünschen korrigieren . Aber die andere Par¬
tei hat da wohl kaum das letzte Wort gesprochen — und

mir steht es noch frei, gegen Botho auf den Plan zutreten ."
So dachte Heinz Lindeck.
Gitta hatte mit ihrem „diplomatischen Zug " gerade

das Gegenteil von dem erreicht, was sie bezweckte. Ba-
ron Lindeck war durchaus nicht geneigt , sich durch Bo¬
thos zweifelhafte Ansprüche an Ellinor zurückschrecken zu
lassen. Im Gegenteil , es reizte ihn nun erst recht, sich
um Ellinor zu bewerben.

Das alles dachte er jetzt freilich nicht klar u. präzise
durch. Es ging ihm nur alles wirr und bunt durch
den Kopf. Aber er dachte mit klopfendem Herzen an
zwei tiefblaue , klare Mädchenaugen , an einen reizenden,
spöttischen Mund , der ihm seine Engherzigkeit vorwars,
und an wundersame , goldig schimmernde Flechten um
ein junges Haupt , wie er sie so schön und herrlich noch
nie gesehen hatte.

So waren sie, beide schweigsam, am Lossower Park
angelangt . Hier mußte sich Lindeck verabschieden.

„Also, ich werde mir erlauben , Ihr Partner beim
Tennisspiel zu sein, wenn Ihr Herr Bruder hier ist.
mein gnädiges Fräulein ." sagte er heiter.

Sie sah ihn unsicher an . Seine Heiterkeit war ihr
unverständlich. Halte er vielleicht doch nicht an Ellinor
gedacht? Oder fand er sich so schnell damit ab, daß
ein anderer ibm bereits zuvorgekommen war ? Das er¬
weckte jedenfalls neue Hoffnung in Gitta , und sie be¬
glückwünschte sich zu ihrem diplomatischen Erfolg.

„Das freut mich, Herr Baron , wir werden sicher
einige vergnügte Stunden zusammen verleben, " entgeg-
nete sie liebenswürdig.

Er verneigte sich.
„Hier will ich mich verabschieden, mein gnädiges

Fräulein . Ich habe noch dringende Geschäfte zu erle¬
digen . sonst würde ich mir erlauben , Ihren Eltern gu-

zuten Tag zu sagen. Ich bitte , empfehlen Sie mich
Hause."

„Also auf Wiedersehen, Herr Baron — sagen wir
übermorgen gegen vier Uhr ."

(Fortsetzung folgt .)
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Gottesdienst fern und ergötzte mich anderweitig . Day
dabei gar nicht geküßt worden wäre , will ich nicht
behaupten . Sie würden mir 's ja doch nicht glauben.
Sehr animiert begab ich mich gegen 5 Uhr morgens
in meine Behausung , froh , daß der dienstfreie Oster-

*!tI r  gehörig Zeit zum Ausschlafen lassen würde.
Als rch ln meiner Wohnung ankam . fand ich meine
beiden Burschen und eine Ordonnanz meiner wartend.
Die Kerls räkelten sich auf Diwan und Sesseln herum
und hatten Schnapsgläser vor sich. „Was soll denn
das heißen ?" schrie ich sie an . „Was tst denn hier
'0s ? Was hast du nachts in meiner Wohnung zu
suchen? Diese Frage galt der Ordonnanz . Ich sollte
es gleich erfahren . Die Ordonnanz hatte eine Order
für Mich Ich sollte früh um 7 Uhr auf dem Ka¬
sernenhofe sein zum „Mundöffnen " meiner Eskadron ."
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♦ Jrinkf das gute Mainzer Akfien -Bier ! ♦ l
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♦BAHNHOF - RESTAURANT » j •

Hochheim am Main.

amr  Ostersonntag und Ostermontag ab 5 Uhr KONZERT . n G »

_ _ o-_ _ _ _— Qu * (rftrt*$%!»0tttt0V  aCß ? rtftfi' ltttlßih ß."3um Mundöffnen '?" Fragende Gesichter ringsum
Rjt . '-Ja , zum Mundöffnen . Der griechisch -katholische
dann ^ stattet seinen Bekennern am Ostermorgen erst
deruf Ê as^.zu genießen ^ ^ott «m >r hmn

et"
wenn ihnen von einer dazu

Person der Mund durch einen Kuß „ ge¬
worden ist . Verstehen Sie mich nun ? Dieser

hau "^ wird beim Militär streng eingehalten . Ich
^as d wohl schon davon gehört , wußte aber auch , daß
g°,,„^ undöffnen stets von einem hohen Offizier vor-l5Ä,r - . . ''Ich hatte keine Ahnung davon,

ein Herr von Stach , Lutheraner,
daß
derKnt ulUi;, ein yeit von Vra «), « mgetuaet , oet-

fruit*  B ^osselow römisch -katholisch , Oberleutnant Ne-
ra » ow ebenso , Leutnant von Sacken wieder Luthe-
Kir^ Aus mir , dem einzigen der orthodoxen
d- we  Angehörigen Offizier der Eskadron , blieb also
Mit ? Schichte sitzen . Denken Sie sich, ich, der ich eben
uns, schwerem Kopf und todmüde ins Bett kriechen
zm°. ^ nen langen Schlaf tun wollte , sollte in knapp
jp . Stunden auf dem Kaserneuhof 126 Kerls mit

Kuß den Mund öffnen ! Ich hätte heulen
Di? d? vor Wut . Aber das hätte auch nichts geholfen,

bleibt Dienst . Daß es ein höchst ehrenvoller
eim  für mich , den jüngsten Leutnant°nst

®?r - konnte mich uiuji n . u | 4c *t . our . | „ iujc m
ib'inV1 batte ich in meiner augenblicklichen Verfassung
nwa ^ kein Verständnis . Ich schickte die Ordonnanz
bjA eben freundlich ihrer Wege und befahl meinem
^, ? werburschen , eine Tasse starken Tee zu kochen
chen ^ k>en getrunken hatte , versuchte ich, ein
Nim» "" k dem Diwan zu schlafen , aber es gelang
Lg 1- Bald war 's Zeit , mich in die Uniform zu
Unb dann stand ich an dem bitterkalten
^ ° dabei nebelfeuchten Märzmorgen mit einem jäm-
^ ^ 'chen Kater aus dem Kasernenhos und öffnete der
&3 e nach einhundertjechsundzwanzig nach schlechtem
» und noch schlechterem Tabak duftenden Drago-
Küu k>ie Mäuler mit einem Kuß . Nein , mit 126
f<b° r — jeder mußte ja einen kriegen ! Brr — es war

süßlich , sag ' ich Ihnen , ganz scheußlich.
<kx Kurz nachher nahm ich meinen Abschied — der

meine ' ~ ‘ ‘ ‘ ~
»J wieder
Aron den
^ mir für alle
üie « ?” 3en ' ur

et tte Herren ."

jüngsten
nicht trösten. Für

de ' '
solare

Eskadron,
„Küsse in

biß-
mir

meines Vaters war die Veranlassung . Ich bin
in die Lage gekommen , einer ganzen Es-
Mund öffnen zu müssen . Aber das Küssen
.. . Zeiten verleidet, das kann ich

sagen , und das werden Sie mir wohl glauben«

Lokales.
Hochheim am Main , den 11. April 1925.

^sterg,danken . Wie tramig und armselig stand es noch vor
/ »gen um die Größe des Heilandes ! Er war „ein Wurm und
N Mensch, der Leute Spott und die Verachtung des Volkes"
&>- 21, 7). Doch heute am Ostermorgen sind Dornenkrone und
Mtgelvand für immer verschwunden. Aus eigner Machtvoll-
,, "Neuheit ist er glorreich aus dem Grabe auferstanden . Jubelnd
U die Kirche : „Heil Dir . Du Sieger auf Golgatha , Sieger auf

Alleluja !"
Er triumphiert über den größten Tyrannen dieses Tränentals,

-" Tod. Noch Niemand hat sich bisher den Machtgeboten des
enziehen können, auch nicht die gefeiertsten Feldherrn und

Aeroberer . Sie alle mutzten sich unter seinem grausamen Zep-
beugen trotz Schlachtheere und Kriegskunst. Am Aufelstehungs-

3 «bet erlebte der Allbezwinger Tod seine erste schmachvolle Nre-
ein Stärkerer als er ist über ihn gekommen und hat ihn

"Mi Jesus Ehristus.
„--Er triumphiert sodann über die Kräfte der Natur . Wie sicher
Dien ihn seine Feinde in seinem verbmrikadierten . versiegelten

r, >?ngrabe geborgen ! Doch „ihm kann kein Siegel , Grab noch
Mn . kein Felsen widerstehn". Einst wandelte er sicher über die
j7.°sler; einst gebot er machtvoll den Winden und dem Meere , und
Me ruft er dem Felsen zu! „Öffne dich !" und er tut e. Welch
L Größe und 'Majestät enthüllt sich uns da wieder . Ein Xerxes
Mchte einst in ohnmächtiger Wut das Meer , und dreses zerstörte
hu trotzdem die Brücken und Dämme . Zornig stampfte ern P -niz
r den Füßen über das Wehen des Windes und dieser zerbrach
Z5>dennoch später seine Schiffe und Masten . Doch nach einem
Ute Christi richtete sich alles : Sturm und Fels und Meer . Welch
^ Machtfiille muß ihm innewohnen ! . . . . . . . ..

Schließlich triumphiert er auch über die feindliche Menschheit.
M schweres Eelo haben die Pharisäer eine Wache gedungen.

soll seine Entfernung aus dem Grabe veibrndern . Wie töricht!
Uw er nicht im Ölgarten eine Rotte zu Boden geworfen durch
Äes Wort : „Ich bin es". Und da er am Ostermorgen in seiner
«Macht im Grabe die Glieder reckt, da bersten 'die Felsen und tu
Moser Hast laufen die Wächter davon . Wären sie aber auchzahl-
Ä "nd stark gewesen wie ein modernes Kriegsheer , sie hätten

Uminder hastig die Flucht ergriffen. . . .. „
Mi* e groß und mächtig ist doch der Herr , m dessen Dienst wir
„* «laubige Christen stehen ! Seines Reiches rst sein Ende , nichtz der Zeit sondern auch der Ausdehnung nach. Wer wollte

einem solchen Herrn nickt mit Freuden dienen und mrt Be-
f. 'aerung ! Wahrlich in seinem Dienste steckt doch mehr, tau-
Un .al mehr Adel und Glück, als wenn man rm Staube liegt,
Negt von einer irdischen Lust oder einer niedrigen Leidenschaft.

°lt dienen heißt herrschen". (H.)
g- Silberne Hochzeit. Am 14. ds. Mts.
Meleute Jakob Waas und Frau das Fest

en  Hochzeit. Wir gratulieren!
. . l Auf den Familienabend der Süngervereinigung"
M Ostermontag abends 7.30 Uhr in der „Krone" sei

ganz besonders hingewiesen . Gäste können ein-
°*mhlt werden. Man beachte das Inserat.

feiern die
des stlber --

Zur Hochheimer Glockenweihe.
Wie lieblich hallt vom Kirchlein her,
Ein neuer Glockenklang,
Gleich einem Lied zu hoher Ehr!
klingt ihr melodischer Gesang,
Aus dem geweihten 'Munde
Und wägt weithin die Kunde,
Daß Hochheim auch erwachet hi
Und sich dem großen Strom anschneßt
Dem Geist der neuen Zeiten.
Das Alte ist vergangen,
Verklungen alter Rausch —
Zu neuem frischem Wirken
Gebar uns dieser Tausch.
Lass' dem Erinnrungsgrämen
Zu Grabe läuten heut:
Erfreu dich deines Lebens,
Der wahren Wirklichkeit.
Horch — wie die Glocken jubeln
Zur Feier wonniglich.
Wie ihr Gesang verhallend,
Ans ferne Ohr sich schlich.
Und wie die Glocke jubelt,
So weinet sie mit Dir
Als wollt ihr Herz zerspringen
Vor Weh und Mitleid schier.
Wir wandern all zu Grabe,
Verlassen bald die Welt

‘ Und hoffen, daß die Glocke
Niemehr dem Los verfällt,
Daß sie durch rohe Hände
Des Kriegs zertrümmert wird,
Solch frevelhaftes Handeln
Den deutschen Geist beirrt.
Nun kündet klar ihr Glocken
Im neuen Festgetäut
Harmonisch „Heil, Versöhnung'
Im Geist der neuen Zeit.

Fr . Adolf Sternberger.

l Konzert . Die Gesangvereine Sängerbund , Har¬
monie, Liedertafel und Germania veranstalten am Oster¬
sonntag im „Kaiserhof" ein gemeinsames Konzert, das
hochkünstlenscheGenüsse zu bringen verspricht. Wir ver¬
weisen aus das Inserat in heutiger Nummer.

Fuhball . An beiden Osterfeiertagen begibt sich die
Spielvereinigung Hochheim 07 ins Ryeingau . Am 1-
Feiertag spielt die erste Mannschaft in Atzmannshausen.
Am 2. Feiertag in Kestrich. Interessenten sind herzlichst
eingeladen . Abfahrt siehe Vereinsnachrrchten.

Magistratsitzung . Bei der am Donnerstag , den
9. April 1925 statlgefunvenen Magistraisttzung kam ern
Schreiben zur Verlesung in dem behördlicherseits aus
Wiesbaden dem Herrn Beigeordneten Siegfrieo für
seine ausopfemde Tätigkeit in schwer bedrängter Zelt
im vorigem Jahre wanne Anerkennung gezollt wird.
Lin eigenes Vorgehen gegen die bekannte Verleumdung
ist wie aus dem Schreiben hervorgeht nicht erwünscht.

Radrennbahn Mainz . Am 1. Osterfeiertag nach¬
mittags 3 Uhr findet auf der Radrennbahn in Mainz
am Eautor ein 100 km.Mannschaftsfahren nach Art
der6 Tage-Rennen statt, wozu 12 erstklassige Mannschaf¬
ten aus Köln , Lrefeld, Spiyer , Frankfurt a. M . Wies¬
baden, Paris und Mainz verpflichtet sind. Die Direktion,
gibt den hiesigen Einwohnern Karten zum ermatzrgten
Preise bei Herrn Jakob Wilhelm Mohr hier. Franksurterstr.

—r. Schulanfang . Ein wichtiger Tag für unsere
Neulinge war der verflossene Mittwoch . - Stolz sahen wlr
diese Ä. B . C. Schützen erstmalig hin zur Volksschule,
dieser „Universität der Volksbildung " wandern , die sie
nur acht Jahre wie eine liebende Mutter unter ihre Fit¬
tiche wird, um eine hohe Aufgabe an ihnen zu erfüllen,
um sie zu echien Mienschen- und Lhristenkinder heranzu¬
bilden . Es war der erste Schritt ins Leben, und dre
Erinnerung dieses Tages lebten noch fort in den Ernst
der späteren Jahren . Zugleich ist es ein wichtiger Tag;
denn die glückliche Kindheit , in der noch keine Sorgen¬
wolken des Lebens sonnige Landschaft verdüstern ist m
ihrem ersten Teil vorüber und es treten schon kleine
Pflichterfüllungen an den jungen Erdenbürger heran.
Dock bald haben sie sich in die neuen Verhältnisse em-
aewöhnt und suhlen sich nun im Zurschulegehen froh und
glücklitÄ. Ihnen ist gewiß eine glücklichere Schulzeit
beschieden als den diesjährig Entlassenen , deren Aus¬
bildungen vielfach durch den hinter uns liegenden Welt¬
krieg gestört wurde.

Seltenes Jubiläum in der schwarzen Kunst. Daß
ein Jünger der Gutenb -rg-Kunst sein sechzigjähnges
Berufsjubiläum feiern kann, dürfte zu den allergrößten
Seltenheiten gehören . In der Fuldaer Aktiendruckerer
war es dem jetzt 74jährrgen Setzer für wissenschaftlichen
Werksatz, Otto Arnold , vergönnt . Der greise, sich noch
lebendiger geistiger Frische erfreuender Jubilar war an
seinem Ehwntag Gegenstand herzlicher Aufmerksamkeiten.
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Am 2. Osterfeiertag, den 13. April 1025 abends
8 Uhr findet im Saalbnu „Kaiserhof " ein

Familien -Abend |
mit Tanzvelustigung |
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statt, wozu wir unsre verehrten Ehren - und inaktiven
Mitglieder nebst Familienangehörigen , sowie die
Einwohnerschaft von Hochheim freundlichst einladen.
Für Unterhaltung während des Tanzes ist durch
Vorträgen gutgeschulter Männer -Ehöre und humo¬
ristischer Vorträge bestens gesorgt.

Eintritt ä Person 25 Pfg . einschließlich Steuer.
Tanzgeld ä Tanz 10 Pfg.

Mit treudeutschem Sängergruß
Der Gksangverein „Liedertafel.

Mu>glWch»un der kemeiiide prsjjeim.
Betr . Schließung der Taubenschläge.

Auf Grund des § 1 der Lokol-Polizei -Nerordnung
vom 23 . November 1915 wird angeordnet, daß die Tau¬
benschläge von jetzt bis zum 15. Mai ds Jrs . einfchl.
geschlossen gehalten werden müssen. Zuwiderhandlungen
werden bestraft.

Hochheim a. M ., den 9. April 1925
_ Die Polizei -Verwaltung : Arzbächer.

Auszug aus der Ordnung , betreffend die Erhebung
einer Hundesteuer im Landkreise Wiesbaden.

8 2.
Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund

anjchafft oder mit einem Hunde neu zuzieht, hat densel¬
ben binnen 14 Tagen nach der Anschaffung oder dem
Zuzuge bei der örtlich zuständigen Gemeindebehörde
(Magistrat , Gemeindevorstand) anzumelden . Neugebo¬
rene Hunde gelten als angeschafft von dem Zeitpunkte
an, an dem sie aufgehört haben, an der Mutter zu sau¬
gen. spätestens jedoch mit Ablauf von 6 Wochen nach
der Geburt.

Jeder Hund , der obgeschafft wird oder eingeht , muß
spätestens innerhalb der ersten 14 Tage nach dem Ab¬
lauf des Halbjahres, innerhalb dessen der Abgang er¬
folgt, bei ver Gemeindebehörde abgemeldet werden.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser

Steuerordnung unterliegen einer Strafe bis zur Höhe
von 150 Mark. Im Falle der Steuerhinterziehung ist
außerdem die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Vorstehende Vorschriften werden hiermit wiederholt
veröffentlicht.

Wiesbaden , den 2. April 1925.
Der Voisttzende des Kreisausschusses : Schlitt.

Wird veröffentlicht:
Hochheim am Main , den 8. April 1925.

Der Magistrat : Arzbächer.

Betr . Brieftauben.
Jeder Besitzer von Brieftauben ist gemäß Verordnung

Nr. 300 der H. I . R . K. verpflichtet seinen Bestand an
Brieftauben umgehend dem Bürgermeister seines Wohn¬
ortes unter Angabe der Lage des Taubenschlages zu

Die Anmeldung hat unter Benutzung eines vorgeschne-
benen Formulares im Rathause Zimmer Nr. 1 zu erfol¬
gen. Daselbst können auch die Anmeldeformulare ent-
aegengenommen werden. Der Wortlaut der Verordnung
Nr. 300 ist im Rathause an der Anschlagtafel ausgehängt.
Zuwiderhandlungen ziehen gerichtliche Verfolgung der
Eigentümer nachj sich, sowie Beschlagnahme des Tau-
benbestandes.

Hochheim am Main , den 9 . April 1925.
Die Polizsiverwaltung : Arzbächer.

ch Snjerimn leinst Gewinn?# ■
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Bavaria-Lichtspiele
Ostersonntag8 1/* Uhr
Ostermontag8 '/r Uhr

1. Das große Passionsspiel:
„Das Leben Jesu Christi von Geburt bis Auferstehung"

IN
(Jesu , der Nazarener , Rex der Juden)

Ein Film der Menschlichkeit in 7 Aufzügen.

Oster Montag mittags 4AUbr

Große Kindervorstellung

Deutsche Kampfspiele
5 hochaktuelle Akte, ausgenommen von der Berg - u. Sportfilm-
Ges., Freibmg i. Vr . — (Alle Sportarten ziehen hier vor dem
Auge des Beschauers vorüber . Winter - und Sommersport,
Eisschießen , Rodeln , Eishockey . Schlittschuhlauf , Skiwettkämpfe,
Segeln , Rudern , Rugby , Hockey, Fußball , Tennis , Schwimmen,

Radfahren , Schwerathletik , Leichtathletik.
3 . Die originelle Humoreske

Gerhard lässt sich nicht verblüffen.
2 Akte. — Etwas zum Totlachen.

Stimmungsvolle Musikbegleitung . — Gewöhnliche Preise.

Kirchliche Nachrichten-
Katholischer Gottesdienst.

Hochheiliges Osterfest , Feier der glorreichen Auferstehung unseres
Herrn und Heilandes I efu Christi:

6 30 Uhr Auferstehungsfeier , darauf Frühmesse und A -Steilung
der hl . Kommunion . 8 .30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr
lemtiertes Hochamt mit musikalischer Messe . 2 Uhr Oster
andacht (altes Gesangbuch Nr . 515)

„ Ostermontag , gebotener Feiertag:
7 Uhr Frühmesse . 8 .30 Uhr Kindergottesdienst . 10 Uhr Hochamt.

2 Uhr Andacht zu Ehren der hl Familie 5 Uhr Versamm¬
lung des Müttervereins . Beichtgelegenhcit : Samstag von
4 bis 7 und nach 8 Uhr für Männer und Jünglinge . Sonn¬
tag von 4 bis 7, aber nicht nach 8 Uhr.

Evangelischer Gottesdienst
. Am 1. Osterfeiertag um 8 Uhr findet im Eemeindehaussaale

eine kleme Glockenwerhnachfeier in Form eines zwanglosen Fami-
nenavenos statt.
^ 1. Osterfeiertag.
Vorm . 10 Uhr Festgottesdienst . Weihe der Glocken unter Mit¬

wirkung des Kirchenchors und Posaunenchors.
«7 . . 2 . Osterfeiertag.
Vorm . 10 Uhr Gottesdienst . Vom Sonntag nach Ostern an be-

ginnt der Gottesdienst während des Sommers wieder 9 30
Uhr dre Christenlehre der Konfirmierten 10.30 Uhr und der

Kindergoktesdienst um 11 Uhr.

Todesanzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Rat¬

schlüsse ist am 8. ds . Mts. mein guter Gatte,
unser treusorgender Vater , Schwiegervater,
Bruder , Schwager und Onkel , Herr

Karl Idstein
i
i

kurz nach Vollendung des 56. Lebensjahres
nach schwerem Leiden , gestärkt durch den
Emplang der hl . Sterbesakramente sanft
entschlafen.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Lisa Idstein «eb . Kilb.
Beerdigung Ostersonntag vom Trau¬

erhause Neudorfstr . 34 aus . Ersle hl. See¬
lenmesse am 15. 'April vorm . 7. 15 Uhr.

8
8
I

Verreist
vom 9. bis 13. April 1925

Zahnarzt Dr . A. Wiese
Hochheim a. M., Frankfurterstraße 26

Sprechstunden : Vorm. 9.30- 1 Uhr, nachm. 3.30- 7 Uhr.

Zu dem am Ostersonntag abends 8 Uhr *"*
im Saalbau Kaiserhof (Mehler ) stattfindenden «

gemeinsamen

KONZERT
der Gesang-Vereine „Sängerbund“, „Har¬
monie “, „Liedertafel “ und „Germania “ wer¬
den hiermit alle Ehren- und passiven Mit¬
glieder , sowie die Einwohner Hochheims

höflichst eingeladen.

Eintritt 50 Pfg pro Person Eintritt 50 Pfg

Zu Gehör gelangen:
Volkslieder, Couplets,Theater u.Musikstücke

m i,Säoffervereingffung“  ^
m d
M Ostersamstagabend 8.30 Uhr Gesangprobe ^
M 2- Osterfeiertag abends 7.30 Uhr (Zur Krone) d

| Familien - Abend I
V Unsere werten Mitglieder nebst Angehörige laden
m wir hierzu Ireundlichst ein. (laste können einge-
/M  führt werden. —Eintritt frei.

Der Vorstand.

KAFFEE „ABT“
Hochheim am Main.

MUiiinmimmmmMiiiiiiiiiiiiiiiimmimimiiiiiiimiiiiuiiiiitiiiHiiiiimiuiuimitHiuiiiuiitiHiHiiK'

Ostermontag ab 3 Uhr

T Ä N Z
Doch — Doch ! HH

Sie können es glauben
Leder und Schuhmacherbedarisartikel kaufen

Sie bei
0 . Kramkamp , Lederlager

am billigsten.
Quf d <tr  -

Mainz , Liebfrauenplatz 2 (Kriegssäule ) Tel . 3163.

Bocbhcitner riaturwelti

W
ws

Zum Osterfeste!
60

„ 1.00 Mk.

RAD RIE N N BAHN  Mainz.
Ostersonntag , den 12. April 1925 nachmittags 3 Uhr

ioo  km mannschaftsfaftren
nach Art der 6 Tage -Rennen

12 Mannschaften am Start . — Ermäßigte Karten bei
Jakob WilhrlmIMohr , hier , Frankfurterstrahe.

Lernt ) wieder sparen!
Sparpfennige werden Hypotheken.
Hypotheken wecken die Bautätigkeit

offeriere :

t a öefr . Mastachfensl . alle Stücke m .lBeil . Pfd . 60 Pfa
frisches Kindsseisch
la frisch. Schweinebraten,, ,,
(Sottetts, Schnitze!
Kalbfleifcf), Hierenbrafen,' Keule, Bruff
frisches yammelsteisch zum Kochen
Keule und andere Stücke
frisches Hackfleisch
ln 6esr. Ochsenbachen ohne Beilage
Lenden undMoaskbees im Ausschnitt zu
h den billigsten Tagespreisen.
la 'Iwurstausschnill Pst . 120  Mk.

Empfehle zu den Feiertagen und zu weißen Sonntoi
„Original Hochheimer Naturwein " eigenes Wachst^
1923er Hochheimer „Daubyaus " ä Flasche Mk. 1.2*
1851« Hochheimer „Neuberg " L Flasche Mk. iA

Heinrich Sack.

ie trug denselben
einen Südwestei
sie beute die mi

^ — aufgeschlagen h,
,ven  Haarknoten sehen lieh
hn ^ be» , schlanken Gesta
s'Fer verhüllt , sondern n

bekleidet war , jagte
durch die Adern , i

ct  er wusste , es war He
VWao (tnhf ©,
lhnl,«6 stolze Kopfhaltung

NMolMlteigMngla oft entzückt , häufig a
.netzt traten die Damen ihieb

1.30 „
100 .,

SOPsg
60 „
70 ,.
50 ..

Mmgerei fiikzch. Mainz,
Betzelsgasse 17. Telefon 4454.

Wochenspielplan
dcs Staatstheaters zu Wiesbaden vom 12. bis 19. April 1925.

Großes Haus
Sonntag 12. Gastspiel Max Roth als Hans Sachs in

Die Meistersinger von Nürnberg " Anfang 5.00 Uhr
Montag 13.
Dienstag 14.
Mittwoch 15.
Donnerstag 16

Figaros Hochzeit
Toska

Die heilige Johanna
Z Boris Godunow

Sonntag 12.
Montag 13.
Dienstag 14.
Mittwoch 15.
Donnerstag 16.

Kleines Haus
Dieflvertagte Nacht

Der Jongleur
Kreuzfeuer

Den Pasquale
Maria Magdalene

Anfang 6.30 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr

Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7.30 Uhr

Kommenden Mittwoch , den 15. ds . Mts . nachn^
taps 2 Uhr findet bei Gastwirt Adam Schab 5.. d»
hier Untergasse eine Nutzholzversteigerung statt.

Versteigert werden:
l Liche 8tamm III. Klaffe-

24 „ 8t3mme IV. „
26 „ „ V. .. -
4 „ „ VI.
1 Buche Stamm II. ” -
1 .. .. iv . .. .

10 Kiefern Stämme II. ..
82 .. .. III.
54 .. „ IV.
3 .. .. V ..

24 Stamme fichleMuyolr 5 ri Klasse
140 „ 5 b „ - 37.36

2 Rm. Kiefern sklutzscheller II. „
.̂Das Holz liegt in den Abteilungen 3, 6, 7. 9, P

11, 12. 13, 14, 19, 20, 21. 24, 27, 28, 29. 30. 37, u"v
48 . Auskunft über dasselbe erteilt Herr Förster Held'
mann , Raunheim.

Bischofsheim, den 8. April 1925.
Hessische BürgermeistereiBischofsheim. !

Fischer.

» 7 1 beim Portier stehen u
"oes wandte sie

OS? km
13.53  „
9.51 ..
1.44 „
1-28  „
0.43 „
9.84 „

58.62  „
24.23  „

1.84
15.61M

-^ Hanpt ein wenig
itswärts , und Gos-

,von  der Heydt
flickte das feine

das ihn im-
„ ,et  an eine Gemme
“»»ert hatte . Wie

, erlvüstjgt von die-
^ Entdeckung, blieb

stehen und' starrte
oe,n Hotelportal

, stüber, wonnrnorb
." dicke Portier sich

"t machte.
ging erwei-

oder vielmehr,
V schlich zur Bester
,-^ gade hinüber uud
^chte sein Hotel auf.M
■lim o »he waren
Unslci)aH'r wie Blei,
tt ? >n seinem Hirn
z, '.stc nur immer
'Gelbe Frage : Was

5 picMniouiig (17.
Abfahrtder Mannfchaft 'von Hoch-
beim am 1. Feiertag 9.14 Uhr.
Ab Mainz per SchiffP1 .30 Uhr.

RoggeWikM
gesund und trocken, liefert
in jeder Menge ab Fabrik

oder frei Haus.

Ai. Ml. SMms,
Strohhülsenfabrik

Finthen b. Mainz a. Nh.
Telefon Nr . 1878 Amt Mainz

Cauicb tiitl
9C?,ni[aBtc Hedd«
fiiPh als Frentden-
l 'vrerin in der Welt
'■■Nherzureisen ? Wo

Ne doch, heim-
er
>'chen

Kräuter Neides voll,
^ der Seite ihres Gattet
er TÜeborgen in ihrem Han

empfiehlt
Gärtn erei Peter S a 4

„Äüiib « ,, koste es , was
Z'cht seiner Seele nicht u

Vom 2. Feiertag ^
steht ein frisch.Tra »"
port HannoveranerlF e r ke

nnd Liiufarschweine.
z. billigsten Tagespreis z. Verk"'"
bei Max Krug. Telefons

esT'^ egt warf er die Spei:
- c sic zu lesen , in den
To^ 'te an dem seiner Bef,

hinaus . Kopfschütteln
o, >n den sonst so ruhig,

'Nh der Gcschästssührel

Kluge Frauen
trinken mit ErfolgBenedikteflt®*
Zu haben bei : ;
Med."DrogerieH. Schmiß
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(Fortsetzung.)
ie trug denselben Hut wie damals auf dein Schiffe,
eiiren Südwester aus braunein Wildleder, nur daß
sie beute die mit grünem Velvet bezogene Krempe

u __ aufgeschlagen hatte , die einen dicken, dunkelbrau-
5p1 Haarknoten sehen lieh. Dieser Haarknoten, im Verein mit
i |lj.dohen, schlanken Gestalt, die diesmal nicht vom plumpen
J « verhüllt , sondern mit einem schicken braunen Iacken-
. Itunt bekleidet war , jagte Goswin von der Heydt das Blut
,,-̂ üsch durch die Adern . Noch hatte sie sich nicht rnngeschaut,
c, cc  er wuhtc, es war Hedda Ruff und keine andere . Diese

stolze Kopfhaltung und der schwebende Gang hatten
>a oft entzückt, häufig auch iroch in der Erinnerung.

h,.3etzt traten die Damen ins Hotel Bristol ein. Die Führerin
"eb beim Portier sieben und wechselte einige Worte mit ibm.

f °bei wandte sie '
,-?bHaupt ein wenig
. "slvärts , lmdGos-

vvn der Heydt
Zückte das feine
U das ihn irn-„ .ec  au eine Gemme
W'Nert hatte . Wie
j ^ wültigt von die-
^,7 Entdeckung, blieb

Itchen und starrte
^ hem Hotelportal
xhüber, wonuriwch
> .̂dicke Portier fick'

machte.
ter.Dann ging er wei-
„ ^ oder vielmehr,
? schlich zur Vester-
r ĝade hinüber und
suchte sein Hotel auf.D>e
jr - , o »ge waren
Uns schwer wie Blei,

in seinem Hirn
Mefo
^iste nur immer

Oste r n in £ p « n i e n
Verlauf von ejtaliimmcm in iini Sttatzcu Bnrcclvims um Vorabend des Osterjomitags. sKester.e Lo.j

Frage :Was
^.chalahte Hedda
kchu, als Freulden-
,.,7chriu in der Welt
^ch??k)ureisen? Wo
i?, üe doch, beim-

" Neides voll,
itzchar Seite ihres Gatten , des Rechtsanwalts Schubarth,
ct ^geborgen in ihrem Hamburger Heim wähnte . Das mußte

^gründen , koste es, was es wol' """ = ‘ "" ' '
ucht seiner Seele nicht wieder.

ob trc
a-^e ije j U

gc5*;9cünben, koste es, was es wolle. Eher fand er das Gleicb-
o' cht seiner Seele nicht wieder,

hw lc ?St warf er die Speisekarte , die er schon minutenlang,
stiiN zu lesen, in den Händen hielt, auf den Tisch und
^7chüe an dein seiner Befehle harrenden Kellner vorbei zur
den' hinaus . Kopfschüttelnd schaute er ihm nach. Was war

W in den sonst so ruhigen , pedantischen Herrn gefahren?
"ch der Geschäftsführer des „Kong Frederik" blickte ihn

erstauirt an, als er, ihn am Rockknopf fassend, ganz erregt be¬
auftragte , beim Portier des Hotels Bristol Erkundigungen
nach einer Damenreisegesellschaft unter Führung einer Frari
Rechtsanwalt Schubarth einzuziehen. Aber derartige Beamte
wissen ihre Neugier zu meistern, uird so nahm der Geschäfts¬
führer ruhig den Hörer des Fernsprechers in die Hand und
lieh sich mit Hotel Bristol verbinden . Dann verdolmetschte er
dem harrenden Gast die Antwort : eine Frau Rechtsanwalt
Schubarth sei nicht anwesend, wohl aber eine Damenreise¬
gesellschaft unter Führung eines Fräuleins Ruff aus Lbar-
lottenburg.

Goswin von der Heydt war wie vom Donner gerührt und
murmelte mehrmals hintereinander : „Fräulein Ruff , Fräu¬
lein !" Dann auf die bereits wiederholte Frage des Telepho¬
nierenden , ob noch weitere Auskunft gewünscht würde , fragte

er, sich ermannend,
nach dem Reiseziel
der Damen.

„Wir reisen heute
abend mit Dampfer
,Hammershus' nach
Bornholm ."

„Iu längerem Au-
fenthalt ?" fragte
Goswin atemlos.

„Über Pfingsten ."
„Nach welchem

Ort ?“
Nach„Standquar-

tier Kurhaus Hellig¬
dommen."

„Danke verbiird-
lichst!" nickte Gos-
lvin voit der Hendl
und wollte das Bu-
reau verlassen.

„Wünscheir der
Herr Baron ein Zim¬
mer in Helligdom-
men zu bestellen?
fragte der Geschäfts¬
führer . „Wir stehen
iu Verbindung mit
dem Besitzer und
werden auch berück¬
sichtigt. Helligdom-

nren ist der schönste Punkt Bvrnholms rmd dürfte zum Fest
sehr überflutet sein."

Goswin von der Heydt blieb zaudernd iu der Türe stehen.
„Ich hatte die Absicht, Ihrem Vorschläge zll folgen und nach
Ehristiansö zu reisen."

„Das können Sic gut von Helligdommen aus . Der kleine
Küstendampfer „Bornholm ", der die Verbindung mit Chri-
stiansö vermittelt , legt in der Bucht von Helligdommen an
und führt Sie iu kaum zwei Stunden hinüber ."

„Wird Ehristiansö von den Reisegesellschaften besucht?"

ine.
ler$ '
rt *2

;ti
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Wasser fluteten seine Empfindungen dahin , alles mit sich f?‘;eu
reihend , was sich in den Weg stellen wollte , in den Weg zUM -

„Sie werden sich das Fieber holen , mein Herr !" - 0

fragte dann Goswin nach einer kleinen Pause des Nach - gewaltsain zurückgedämmtc und durch ein Ungefähr befrcî A ^ star

„Aber sicher ! Steht auf jedem Reiseprogramm und ist eine
beliebte Vor - und Nachmittagstour von Helligdommen aus ."

„Dann bitte , vermitteln
Sie mir das Privatlogis
auf Christiansö . Ich werde
morgen abend abreisen,
komme aber nach Pfingsten
noch einmal zurück und
bitte , mein Zimmer zu re¬
servieren ."

„Sehr wohl , Herr Ba¬
ron !"

Wenn jemand Goswin
von der Heydt gefragt hätte,
wie und wo er den Nach-
mittag dieses denkwürdigen
Tages verbracht habe , er
hätte es kaum zu sagen
gewußt , denn er wandelte
wie im Traume dahin . Am
Spätnachmittage fuhr er
mit der Trambahn nach
Klampenborg , um sich in
dem dortigen wunderbaren
Wildpark zu ergehen und
in der Waldeinsamkeit sich
selbst wiederzufinden . Kurz,
vor dem Badeorte Klam¬
penborg , auf dem berühm¬
ten Strandwege , kreuzte die elektrische Bahn mit einem Auto¬
mobil , in dein eine Anzahl Damen , darunter Hedda Ruff,
sahen . Sic hatte vor ihm den Wildpark besucht, und es be¬
reitete ihm ein sonderbares Vergnügen , so gewissermaßen
auf ihren Spuren durch die Pracht des im Frühlingsschmucke
prangenden Buchenwaldes zu schreiten.

Rot - und Weißdorn standen just in Blüte und umkränzten
die wilden Waldwiesen , auf denen das weihe Damwild in
unzähligen Rudeln weidet , unbekümmert um die Scharen von
Ausflüglern , die teils zu Fritz, teils zri Rad oder in Equipagen
auf den wundervoll gehaltenen
breiten Fahr - imh Reitwegen
den Wald durchkreuzen . Stunden¬
lang weilte Goswin von der
Heydt im Walde , beobachtete das
zutrauliche Edelwild und lauschte
dem geheimnisvollen Rauschen
der hundertjährigen Buchen . Und
inmitten dieser wunderbaren Na¬
tur und des heiligen Waldes-
schweigens ward seine Seele still
und stiller . Auf einer Bank , un-
weit des zierlichen Rokoko-Jagd¬
schlosses Eremitage sitzend, sah er
den Vollmond über dem dunklen
Wald heraufsteigen .WieSilberge-
spinste erglänzten die leichten
Nebelschleier über der weiten
Wiesenfläche , und gespensterhast
gleißten die schlanken, weihen
Leiber des langsam dahinziehen¬
den Damwildes . Wäre auf einem
der Hirsche die Feenkönigin vor¬
übergeritten und hätte ihn angc-
schaut nüt Hedda Ruffs Augen,
der einsame Träumer unter der
Buche hätte sich nicht gewundert.
Kam er sich doch selbst wie ver¬
zaubert vor und ries vergeblich
allejenekühlenVerstandesgründe,
die in all den letzten Jahren feine
damalige Handlungsweise gut-
gehcihen hatten , zu Hilfe gegen diese Märchenstimmung , von
der die Jahre der Trennung wie Nebelgewölk vor sieghafter
Sonne verschwunden , und alle kühnen Erwägungen und
vernünftigen Vorsätze wie Flaumfedern weggcwcht waren.
Heute sprach nur sein Herz ! And wie es sprach ! Wie lange und

Diese Worte , von ei»'̂ Aufe

IR. . ei » Uv

tiefen Männerstimme ^ ch
sprechen , schreckten ihn V ^
seiner Träumerei aus.
Förster war es , der,
Büchse über die
gehängt , an ihm vorül 's
ging . Goswin von der HM
lüftete dankend seinen H
und stand auf , um s
breite , inr hellen Motz!
schein wie beschneit tf1

tzvbe

%
kendeFahrstraßenachKb »s> v 7
penborg einzuschlagen. ie c

lehnne Kleider waren nel>M .
feucht und der sonst l* r.. ei8 <u
aufgewirbelte Schnurrt ^ §̂uen
hing schlaff über die Obch/AnF

Jetzt rann ilchg? wüh- - f,"tz)ender
Tebei

lippe herab
auch ein kalter
durch die Glieder

$
SchaSz

ihn schleunigst ein stcanu ^ ^ Eiern
Marschtempo soll

Ostermorgen
lAtlant !-.!

cinschlagstî » >7..
Sehr spät erst erreichte ^ Lettin
den „Kong Frederik ", tzs
er seinen Wolfshunger dv̂ v,,^

1i Toten,
Ot . wie

eine ansehnliche Äinh ? 2
„Smörrebröd " (belegte Butterbrote ) stillte und mit ertela
verschiedener vorzüglicher Schwcdenpünsche einen gel'L^ ^ hn
neten , trauinlosen Schlaf sich eroberte . vUl,f*lcn fP'

Schon vier Tage weilte Goswin von der Heydt aus dtz
„Malta der Ostsee", wie man die neunzehn Kilometer nch
östlich von Bornholm gelegene Inselgruppe Christiansö WÄ?
ihres ehemaligen Kriegshafens und der starken Feftungswe'
zu nennen pflegt . Der Aufenthalt in seiner Eigenart «-'>
zückte ihn , und sehr bald wußte er in jedem Winkel der tz

siebenhundert Meter langen , p'j
hundert Meter breiten Ha »!
insel , die der noch aus fünf am
reu kleineren Inseln bestehend
Gruppe ihren Namen gegelch
Bescheid , kannte die Hauptpc^
nen der kaum anderthalb HuuF
zählenden Einwohnerschaft
hatte sich bereits mit dem Pfa»
und dem Inselkommandanten ^
gefreundet , um Näheres über;
Geschichte dieses interessantenf
landes zu erfahren . I»

Der geräumige natürliche HI
fen zwischen der Hauptinsel Ctz l,
stiansö und Frederiksholm , utz.
zweitgrößten , vierhundertstel ',' 'stk ai
Meter langen und hundertfüUtz 9,
Meter breiten Insel , sowie M
vielen , oft bis zu zwanzig MJest z'
Höhe ausragenden Klippen Ham chr
in alten Zeiten die Insel Aon , 's"
Lieblingsaufenthalte der Ach ^" ' chte
räuber geinacht , die hier der
Beute teilten und aufbewahr A , Mär
bis sie Zeit und Gelegen !'^ ^ logj
fanden , sie zum Verkauf 1- o/Telbei
anderen Plätzen überzufühDä ^ Mj j
Dieser Seeräuberherrlichkeitst '^ ^ onn

Ein Wolf i in Schafskleider
«Mit TcN .)

D e r W ü r g e r

Provinz Schonen an

rettete der Friede von NocsAAsMm
im Jahre lbS8 ein jähes ^ n »InAuck

Dänemark , ^ die -Durch ihn
Schweden , und

verlor
da Bornholm

Schuhhafen für Kriegsschiffe besaß , richtete König Christia "M„z^ Ast
sein Augenmerk auf Christiansö mit seinem natürlichen ^ §4% besck

rot
Hafen und den Klippcnschanzen und ließ diese sofort befri ^ As ^ ■
und mit Batterien versehen . Auf beiden Hauptinseln w» '- rer
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befreî " ". starker Granitturm erbaut , mit kolossalen Steinwällen
ich f°[cn Ĉ cn  uud mit hundert Geschützen ausgerüstet . Diese hiel-
$juH’lji '’̂ enbe Feinde in Schach und so war das kleine Felsen-

jahrhundertelang ein Stützpunkt der dänischen Flotte,
n ei»',«,, -̂ause der Zeit erwies es sich

doch . 'ln, , als unhaltbar , und
i|)n J)w lf,n  cs längere Zeit fast
us. <%t "och als Staatsgefängnis
er, 5g,? °sttische Gefangene gedient
vchustK,^ ' wurde es als Festung 1855
ipUlK »Fobeir . <Fortsctzung folgt.)

ICHE *
NN ^Wo»'
it lvi Pia

erer

Jak . Gould Schurmann,
der neue amerikanische Botschafter in

Berlin . sAtlantic.f

üKlakp̂ ^ derei von Hans Runge.
en.övVc christliche Kirche ent-

neb̂ !̂ sehnte die Symbolik des
>nst itẑ is aus dem Altertum ; denn
lurrl'A/ "anen und Slawen , Inder,
e Ob'h,,̂ en,Römer und Babylonier
rnn ifhgl" während der Tage des er-
2cha»f̂ cnden Frühlings den Brauch
md ^?bens und Empfangens
xmu»; ^ Eiern. Iungfrisches , neues
chlaM. cn sollte damit , symbolisch angedeutet , einkehren. Eostra,
lichtes Göttin der alten Sachsen, Astherot, die Frühlingsgöttin
ik", llzjldvten, Asturogita, der Schweden Segenspenderin , wurden
;erbi»;icm’ wie die übrigen Gottheiten Germaniens , von den Mis-

Z0̂ »cen zu Dämonen gestempelt, sondern man lieh jahr-
it rtelang christianisierte germanische Volksstämme die

gM .Lohnten , hohen Frühlingsfeste feiern, bei denen _der
du.?cnspenderin Ostara Minne getrunken wurde . Schliehlich

we diese lichte Gottgcstalt die Patin des Auferstehungs-
uf df ^
r inch
) weg;
gswcs
ut c
der »
-P. v'
Ha»

'f a-j-heill"
egel'fA4
yuw'

che|
icl %Im,
.-tiicf i' (f, auf Tromsö , d ie norwegische
tsünsi ; «e den Ausgangspunkt der Amundsenschen Expedition bildet. fTcrraphot.

Stadt,

wie
, si ' to .'  denn sie gab ihren Namen für das erste hohe Jahres-
uhatn / "er christlichen Kirche her.
sei Haaren der Oftara Eier heilig, die man ihr mannigfach

6 'hs? ^ chte, so wurden auch Donar , dem gewaltigen Schlachten-
er der Germanen , am Donnerstag vor dem Ostarafest
>ahrMn,Jcfärbte Eier dargcbracht. Nach Mannhardt (Germanische
:gen!"C^ /0logie) schleuderte man an diesem Tage Äxte in die
rf "§ Olelder zum Sinnbilde befruchtender Gewitterstriche.
lfühD ^ , Mittelalter glaubte man , daß Eiern , in der Nacht vom
kcit ch„.""dvnnerstag auf Karfreitag gelegt, besondere Heilkraft
ocpkl'»,̂ "whne. Nach Panzer soll ein Karfreitagsei nicht faulen
; ^ shle ,‘<i im Spiel verleihen ; sobald man es ins Feuer wirft,
>alk1 fc " die Flammen verlöschen.

ab ro* bemaltes Ostereis nüchtern gegessen, soll vor Bruch-
°en bewahren . In vielen ländlichen Gegenden Deutsch-

... 8 beschenkt man noch heute Knechte mit Eiern , die eben-
frstW^? rot gefärbt sind. Das Gesinde soll nach dem Genuß
, uh» c Eier gesund bleiben.

Sä'Hllz

Professor vr . Sepp berichtet in seinem Werke „Aufzüge
und Festbräuche" folgendes:

„In der Nacht vom Karsamstag auf Ostersonntag ist es
üblich, beim „Kammerfensterln" das Osterei aus der Hand

des Geliebten zum Beweise der
Begünstigung zu empfangen.
In Benediktbeuern holen die
Burschen von den Mädeln Oster¬
eier ab und ziehen ohne Eifer¬
sucht miteinander ; kommt der
rechte, so bekommt er ein ge¬
schliffenes."

Eierlauffeste finden noch heu¬
tigentags zu Pfungstadt in Hessen
und zu Remlingen bei Würzburg
statt. Am Ostermontag legt man
hundert oder mehr Eier in eine
lange Reihe, und der Läufer
muh immer eines nach dem
Korbe am Ende tragen ; wer
eher oben oder unten fertig wird,
hat gesiegt. (Nach Lyncker.)

Or .li.o.PfarrerGerstung , 8 U Neutz am Rhein ŵerden
der bekannte Bienenforscher , ist in alljährlich viele Ostereier auf

Osmannstadt gestorben. sAtiantic .s Grund einer Stiftung verteilt.
— An der pommerschen Ostsce-

küste gibt man Kindern eine Osterrute , Umwunden mit Flitter¬
gold/in die Hand ; wer damit getroffen wird, muh sich
mit einigen bunten Eiern loskaufen. In der Ukraine trägt
eine Witwe Ostereier und Weihbrot auf das Grab ihres
Mannes . Die Serben legen am Montag nach dem weihen
Sonntag rote Eier auf die Gräber ihrer Anverwandten.
•— Andere Länder , andere Sitten ! In unseren Gauen liebt
und übt inan, hauptsächlichwegen der Kinder, das österliche
Eiersuchen. Freude und Späh gibt's aber auch für Erwachsene
bei dem lustigen Suchen ; und auf den meisten deutschen
Tischen wird während der Ostertage das Ei als symbolische
Ostcrspeise zu finden sein.

*

Ein ÄVolf im Schnfskleide
(Iu unserem Bilde .)

„Wo man singt, da laß dich ruhig nieder, böse Menschen haben
keine Lieder", sagt ein Sprichwort, das aber doch mit Vorsicht auf-
zuführeu ist, denn bekanntlich gibt es keine Regel ohne Ausnahme.
Das trifft besonders auch für de» in unserem Bilde dargestellten
Vogel zu, der einer unserer besten Sänger ist und doch ein Raub¬
mörder, der feinem Namen Würger  alle Ehre macht. Er ahmt
nämlich vortrefflich anderer Vögel Weisen nach, vor allem ihren
Lockruf, so das; die sangesfrohe Schar den schmucken, etwa lerchen-
grotzen Burschen, der sich gerii ihnen beigejellt, wohl gar für einen
ihresgleichen hält. Um so größer ist dann ihr Entsetzen, wenn er
plötzlich seine Maske fallen läßt, mit scharfen Fängen eine» der
ahnungslosen Kleinen packt, mit wuchtigen Schnabelhieben ihm den

A - B - C - S chü tze n aus dem S p r e e w a l d ,
die idren Weg zur Schule auf dem Kahn zurücklegen müssen. sAtlantic .s
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'Schädel einschlägt und sich am Gebirn gütlich tut . Der kühn«."'Räuber,
der sich sogar an Drosseln und noch größere Vögel wagt , wird dort,
Ivo er noch häufig ist , zu einer wahren Plage für die Brut unserer
Sänger , zumal er mehr mordet , als er verzehrt . Glücklicherweise
nährt er sich, von diesen Leckerbissen abgesehen , von Grillen und
Heuschrecken, Insekten aller Art , vor allem Mistkäfern , leider auch
Menen , dazu von Fröschen , Eidechsen und Mäusen . Das Volk nennt
ihn Neuntöter , weil es glaubt , daher zunächst neun Opfer töte , ehe
er sein Mahl beginnt . Plätze mit Dorngestrüpp , verwilderte Hecken,
Rosenbüsche , vor allem Schwarz - und Weißdorn , sind sein Lieblings-
aufenthalt : Dort baut er auch sein Nest, in dein frühestens Ende Mai
fünf ober sechs bald rötlichgelbe , bald grünliche , dunkel gefleckte Eier
liegen . Aufopferungsvoll sorgt dann das Männchen für die Gattin,
indem er einen_
Überfluß von
Nahrung auf
Dornen dicht
beim Neste
spießt , damit
sie mühelos
wählen kann,
wasihrbeliebt.
Mit dem blau¬
grauen tropf
und Nacken,
schwarzen Au¬
genstreif , rot¬
braunen Rük-
kcn, weißlichen
Bauch und ro¬
senroter Brust
ist er ein wirk¬
lich hübscher
Dogel,derauch
sonst noch gute
Eigenschaften
hat . Er ist auch
ein amüsanter

Käfigvogel,
der jung aufgezogen iricht nur zutraulich wird , obwohl er seine
Mordlusl nie verliert , sondern auch durch seine in der beschaulichen
Ruhe der Gefangenschaft sich außerordentlich steigernde Nachahmungs¬
sucht von Vogelbautcn aller Art erfreut und reich entschädigt für die
Mühe , die der Fang von Herischreckcn, Fliegen , Käfern und dergleichen
inehr als Beigabe zum Ersatzfutter bereitet . Der interessante Doge!
weilt nur kurze gelt bei uns , er kommt erst anfangs Mai und verlegt
schon Ende August den Schauplatz seiner Schandtaten nach wärmeren
Landen , l) i . Bge.

äuuäd
Mreichsk,

zwei angekommene Kisteü Wein im Vorhause stehn '? !" — WirtsWkbictz f
Wein ist ja nur in der kleineren Kiste, in der großen sind i' c'\ __ ^
gehörigen Rcklamesachcn !“ ,^ rttcikf

Aurb ein Grund . Sie : „Warum gehn Sie denn nimmer . . ,
Jagd , Herr Professor ?" — Kunstmaler : „Sehr einfach ! Wie ichNcia,, -^ ..'
aus Zufall einem Treiber eins naufschieh ' , schreit der Kerl:
haben 's noch keinen getroffen wie mich , Herr Professor !" "Uli 9

Zurückgegeben . Schneidermeister , der wieder mit unbezf̂ er Bep
Rechnung abziehcn muh : „Ein Mensch , der kein Geld hat , sollte toerbcn >r
baupt nicht studieren !" . Student : „Aber noch viel weniger p " __
Schneider werden dürfen !" Tao««»! ,.

- - • • - • vrl vj.,i otb'
Stirn21m Gericht . Züchter : „Zeuge , ich warne Sic nochmals

Folgen des Meineids . (Mit erhobener Stimme ) : „Wollen Sie
scknoöccNl -Eemij

n e m 0 n e n

©mV , woher kommen
Die schönen, die frommen,
Die Tausend und aber Millionen
Weihgekleideter Zlnemoncn?

Was tut ihr nun hier
Fm Waldesrevier,
Fhr lieblichen Kleinen,
Beim Frühlingserscheine » ?

„Wir sind die Kindlein ', die abgeschieden
So frühe hienieden;
Nun wohnen wir oben,
Fm Vaterhause da droben ."

„Drum dürfen wir fort.
Jedes an feinen Heimatort,'
2luf Ostern , da wird Vakanz gegeben,
Drei Wochen lang welch ein Frcudenlebcn !"

„Und drum silid >vir hier
Im Waldesrevier
2lllc weiß gekleidet . Mägdlein wie Söhnlein
Mit goldenen Krönlein ."

Christian Wagner.

den folg-'

Ausbru^
Feriers a"
Bühne ck
fe man
Damett^
Armen

nicht bei den Haaren . Das Haar gehört dem Theater und iß
Versicherung gedeckt."

Logisch . Frau : „Fetzt, wo du kaum mehr stehen kannst,
du nach Haus ?" —- Mann : „Na , natürlich , ich will mich doch

*-
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Der galante ZUehger . „Ztein, sind die Würste schmal und klein !" —

„Gerade wie geschaffen für Ihr Mündchen ."
Moderner Betrieb.  Gast zum Wirte : „Sie klagen immer,

daß Für Geschäft so schleckt gebt , und nun sehe ick' schon wieder

Tür Qarten und Qaus
D i c Trichterwinde (tpoiuoo -r purpurea ) ist als

wachsender und reichblühender Schlinger zur Beraukung von M tzeseh. "
Häuschen, Häuserwänden nicht geiitig zu empfehlen . Man sät dß
men Anfang April direkt an die betreffende Stelle im Freien , 11 w « Ul
etwas guten Boden gesorgt werden muß . ■ r.  Ui:

Geflügelt»  ü u g e r sollte man nicht auf die Düng ^ 7»
bringen , sonderil ihn auf nnbenutzten Bodenräumen oder «w
trocknen. Im Frühjahre kann man ihn als Dünger zu Frühkarl - Ugtz
oder sonst im Gemüsegarten verwenden . !

_ _ _ _ —<

Rätseln . Schach
Geographisches Kreisrätsel.

Ausgabe Ar . 22.
Von Bola  K i h in Budapest.

I. I. M N N N O O O O 1* E E E E
R8TU ü V W W Z Z sind in den
Treffpunkten der Radien und Kreise
so anzuordnen , dag die Radien , von
der Peripherie nach dein Zentrum ge¬
lesen, Städtcnamen enthalten . Die
Städte liegen in Holland , Palästina,
Italien , Portugal , Italien , Böhmen,
Britisch-Indien , Ruhland , Spanien,
Sizilien , Frankreich, Spanien . Die
Buchstaben auf dem äußersten Kreise
nennen ein europäisches Königreick' .

L. W.

Vergleichs st ellung:
Weist:

KI8 ; Df 4; Igt . gS;
J, f 7; 8 C5, c 2: B li 7, (8).

Schwur:
KKi ; Del ; TdJ . hü:
L c 6 ; 8 f 2. g Ü; B d <5.

iö (9 ).

und Pickel Eottenhein », zu 2lr-
inisch, H. Blcidtreu , Odcnkirchen,
K. Hepling , Imlnendingcn und I . H. R .. Reg^ 'i

,s . W . Spi „dl-'ck
, W. Carüc , W
3 . fi.  71 . . Regchk

zu C?lr . 19 Ü.J20 . H. Reichel , Saatfeld , K . ThruN,^
P . K. iu F ., T . Stern , Reufra , E . Dick, ^ 2H. Licnhard , Stratzbilrg , 7l. Heide, Penzberg , V
rmd W. Waas , Geifenheiin , K. Frech,
A. Dienwicbel , Gerdstedt, Hartmann,
W. Koch, Weildcrstadt , G . Gärtner , Jiegetc -t'^

Graap , Griesheim und A. V . in H., zr» 2V'

48 . g

Diese Ausgabe ist im
diesjährigen Turnier der
Ostdeutschen Morgenpost
mit dein I. Preis aus¬
gezeichnet worden . Das
Thema , welches verlangt
wurde , dürfen wir hier
nicht migcbc»,, da sorp't
die Lösung zu leicht würde.
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H. Winter , Wolfendüttel , W. Brödner , Siegmar und O. Walter , Thiemen¬
dorf, zu Rr . 17. B . Birmcs , Rheydt , zu Rr . 17, 18 u . 19. B . Lenzschan,
Wildeshausen , I . Ziegler , Heidelberg ruid W. Steinhoff , Wollenbüttel,
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